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I. Allgemeines zum Fach Katholische Religionslehre 

 

Religionsunterricht erschließt die religiöse Dimension der Wirklichkeit und des Lebens und trägt zur 

religiösen Bildung der Schülerinnen und Schüler bei.  

 

Als ordentliches Lehrfach hat der katholische Religionsunterricht teil am Erziehungs- und Bildungs-

auftrag des Gymnasiums beider Sekundarstufen.  

 

Der Religionsunterricht nimmt die Schülerinnen und Schüler, ihre Lebenswelten, ihre Auffassungen 

von Wirklichkeit ernst. Er ist deshalb als ein kommunikatives Handeln zu verstehen und zu gestalten, 

das die Prinzipien Lebensbezug, Selbsttätigkeit und Handlungsorientierung berücksichtigt.  

 

Innerhalb der von allen Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben trägt insbesondere auch der 

Religionsunterricht im Rahmen der Entwicklung von Gestaltungskompetenz zur kritischen Reflexion 

geschlechter- und kulturstereotyper Zuordnungen, zur Werteerziehung, zur Empathie und Solidari-

tät, zum Aufbau sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft, zur Si-

cherung der natürlichen Lebensgrundlagen, auch für kommende Generationen im Sinne einer nach-

haltigen Entwicklung, und zur kulturellen Mitgestaltung bei. Darüber hinaus leistet er einen Beitrag 

zur interkulturellen Verständigung, zur interdisziplinären Verknüpfung von Kompetenzen, auch mit 

gesellschafts-, sprach- und naturwissenschaftlichen Feldern, sowie zur Vorbereitung auf Ausbildung, 

Studium, Arbeit und Beruf. 

 

Der Religionsunterricht steht daher vor den Aufgaben, 

• strukturiertes und lebensbedeutsames Grundwissen über die Heilige Schrift sowie den Glauben der 

Kirche zu vermitteln, 

• reflektierte Begegnung mit Formen gelebten Glaubens zu ermöglichen und 

• die religiöse Dialog- und Urteilsfähigkeit zu fördern.1 

 

 

 

 

                                            
1 Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen, Katholische Religionslehre. Kern-

lehrplan für Sekundarstufe II Gymnasium / Gesamtschule in Nordrhein-Westfalen (Düsseldorf 2013), 9ff. 
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II. Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

 

Das Fach Katholische Religion wird am GSG in der Sekundarstufe I von Klasse 5 bis 9, in der Sekundar-

stufe II in Grundkursen bis zum Abitur durchgehend unterrichtet. Die in den jeweiligen Jahrgangsstu-

fen unterrichteten Wochenstunden (67,5 Minuten) können der folgenden Tabelle entnommen wer-

den:  

Jgst./ Hj. Wochen-

stundenzahl 

Jgst./ 

Hj. 

Wochen-

stundenzahl 

5.1 1 EF.I 2 

5.2 1 EF.II 2 

6.1 1 Q1.I 2 

6.2 1 Q1.II 2 

7.1 1 Q2.I 2 

7.2 1 Q2.II 2 

8.1 2   

8.2 2   

9.1 1   

9.2 1   

 

In beiden Sekundarstufen sind die Kernlehrpläne des Landes NRW für das Fach Katholische Religion 

und die schulinternen Konkretisierungen (s.u.) verbindlich. Sie beschreiben detailliert die von unse-

ren Schülerinnen und Schülern zu entwickelnden Kompetenzen und geben Themenbereiche verbind-

lich vor. Das solchermaßen vorgegebene Gerüst wird in der Sekundarstufe I durch die Inhalte und 

deren methodisch-didaktische Ausgestaltung in dem an unserer Schule eingeführten Lehrwerk „Le-

ben gestalten”, und in der Sekundarstufe II u.a. an dem Lehrwerk „Akzente Religion“ konkretisiert.  

 

 

III. Vorstellung der Kompetenzbereiche 

 

1. Sachkompetenz zeigt sich in der Fähigkeit, religiös bedeutsame Phänomene und Sachverhalte  

wahrzunehmen, zu beschreiben, einzuordnen und zu deuten. Grundlegend dafür ist die Fähigkeit, 

religiöse Sprachformen und zentrale theologische Fachbegriffe zu verstehen und anzuwenden. Diese 
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Kompetenz schließt die Aneignung grundlegender, strukturierter Kenntnisse des christlichen Glau-

bens, anderer Religionen und religiöser Zeugnisse sowie den Umgang mit ihnen ein. 

 

2.  Methodenkompetenz  meint  die  Fähigkeiten  und  Fertigkeiten,  die  für  die Auseinandersetzung 

mit religiösen Inhalten benötigt werden. Wesentlich dafür ist die Fähigkeit, religiös relevante Texte, 

Bilder, Räume und Musikstücke kriteriengeleitet zu erschließen sowie sich mit anderen argumentativ 

über religiöse Fragen und Überzeugungen zu verständigen. 

 

3. Urteilskompetenz meint die Fähigkeit, in religiösen Fragen – gemäß dem jeweiligen Lern- und Ent-

wicklungsstand der Schülerinnen und Schüler – begründet einen eigenen Standpunkt zu entwickeln. 

Dazu gehört auch, religiöse Vorurteile zu bewerten und zu beurteilen sowie einen eigenen Stand-

punkt in dialogischer Auseinandersetzung mit anderen Positionen abzuwägen. 

 

4. Handlungskompetenz erwächst aus Sach-, Methoden- und Urteilskompetenz. Sie wird im Unter-

richt angebahnt, weist jedoch über den schulischen Kontext hinaus und realisiert sich in konstruktiver 

Teilnahme am religiösen Dialog, der Gestaltung der eigenen Religiosität, der Möglichkeit eigenen 

Glaubenslebens, der Mitgestaltung religiöser, kirchlicher und gesellschaftlicher Prozesse sowie des 

Handelns auf der Basis der eigenen religiösen und moralischen Einsicht. Handlungskompetenz be-

zeichnet dabei die Fähigkeit, Einsichten und Erkenntnisse projekt-, produkt- und handlungsorientiert 

umzusetzen. Zur Handlungskompetenz gehört auch, Sprach- und Ausdrucksformen des Glaubens zu 

erproben, zu gestalten und ihren Gebrauch zu reflektieren. 

 

 

IV. Schulinternes Curriculum und Leistungsbewertung der Sekundarstufe I 

 

a. Erläuterung der Inhaltsfelder 

Inhaltsfeld 1: Menschsein in Freiheit und Verantwortung  

Dieses Inhaltsfeld erschließt wesentliche Aspekte des christlichen Menschenbildes. Es stellt den 

Menschen als von Gott gewollt und geliebt vor und zeigt zugleich seine Verwiesenheit auf Gemein-

schaft auf. Es befasst sich mit der Freiheit des Menschen sowie seiner Verantwortung für die Mitge-

staltung der Welt und bringt angesichts der Erfahrungen von Schuld und Versagen die Hoffnung auf 

Gnade und Vollendung zur Sprache.  
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Inhaltsfeld 2: Sprechen von und mit Gott  

Dieses Inhaltsfeld beleuchtet Möglichkeiten und Grenzen der Rede von Gott, des Sprechens mit Gott 

sowie der Darstellung Gottes. Es behandelt die sich wandelnden Gottesbilder und Gotteserfahrungen 

und setzt sich mit den Herausforderungen des Gottesglaubens – auch angesichts von Zweifeln, Kritik 

und Indifferenz – auseinander. 

Inhaltsfeld 3: Bibel als „Ur-kunde“ des Glaubens an Gott  

Dieses Inhaltsfeld erschließt die Bibel als zentrales Dokument des jüdisch-christlichen Glaubens unter 

Berücksichtigung ihrer Entstehung und ihrer Sprachformen. Dabei befasst es sich insbesondere auch 

mit der lebens- und kulturprägenden Kraft der biblischen Zeugnisse.  

Inhaltsfeld 4: Jesus der Christus  

Dieses Inhaltsfeld erschließt das Bekenntnis der Kirche zu Jesus als dem Christus. Es beleuchtet die 

Bedeutung der Person Jesus von Nazareth vor dem Hintergrund seiner Zeit und behandelt das Leben, 

Sterben sowie die Auferweckung Jesu Christi in ihrer Bedeutsamkeit für das Leben der Menschen 

auch heute.  

Inhaltsfeld 5: Kirche als Nachfolgegemeinschaft  

Dieses Inhaltsfeld befasst sich mit Selbstverständnis, Struktur, Aufgaben und Lebensvollzügen der 

katholischen Kirche, die sich aus der Nachfolge Jesu Christi ergeben. Es stellt die Frage nach der Um-

setzung des kirchlichen Auftrags in exemplarischen Stationen der Geschichte und der Gegenwart.  

Inhaltsfeld 6: Weltreligionen und andere Wege der Sinn– und Heilssuche  

Dieses Inhaltsfeld beleuchtet Gemeinsamkeiten und Unterschiede verschiedener Weltreligionen 

bezüglich ihrer historischen Entstehung und Entwicklung sowie ihrer religiösen Überzeugungen und 

ethischen Orientierung. Hierbei zeigt es die Bedeutung des interreligiösen Dialogs auf. Es nimmt dar-

über hinaus zeitgenössische Sinn- und Heilsangebote in den Blick. 
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b. Tabellarische Übersicht der Unterrichtsvorhaben Sek. I nach Inhaltsfeldern  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Inhalts 

-feld: 

I. Menschsein in 

Freiheit & Verant-

wortung 

II. Sprechen von und 

mit Gott 

III. Bibel als „Urkunde“ 

des Glaubens an Gott 

IV. Jesus der Christus V. Kirche als Nach-

folge-gemeinschaft 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

VI. Weltreligionen & 

andere Wege der Sinn- 

und  

Heilssuche 

 

Jg. 5 

1. Staunen und 

fragen –  

Wer bin ich? 

2. Die Bibel –  

mehr als nur ein Buch 

3. Erzelterngeschichten: 

Gottes Bund mit den 

Menschen 

4. Leben Jesu / Umfeld 

Jesu / Leute um Jesus 

5. Christen feiern 

ihren Glauben (Fest-

tage) 

 

 

Jg. 6 

5. Was macht mich 

zum Christen – 

Einsatz für andere, 

Gottes Liebe weiter-

 

4. Metaphern und 

Symbole 

1. Entstehung und Anlie-

gen der Evangelien 

2. Die Frohbotschaft der 

Evangelien 

3. Frühe Christen – 

Verbreitung des 

Christentums 

6. Christen, Juden und 

Muslime: Was uns eint 

und trennt 

 

Jg. 7 

1. Freundschaft und 

Liebe 

3. Gebet:  

Formen und Funktio-

nen 

4. Propheten - 

Gottes Querköpfe 

5. Reich Gottes:  

Jesus provoziert 

2.  Sakramente: 

 Zeichen des Glau-

bens:  

6. Judentum 

 

Jg. 8 

3. Verantwortung für 

die Schöpfung über-

nehmen 

1. Mythos und My-

then  

zur Deutung der Welt 

2. Schöpfungsgeschichten 

des Pentateuch 

5. Jesus – Tod und Aufer-

stehung 

4. Katholisch - evan-

gelisch 
6. Islam 

 

Jg. 9 

1. Menschen in 

Grenzsituationen: 

Leid, Krankheit und 

Tod 

2. Gott: Fragen & 

Zweifel 
 

3. Jesus als Erlöser? 

Welche Bedeutung hat er 

heute) 

4. Kirche und ihre 

Aufgaben in der 

Welt: Anspruch & 

Wirklichkeit 

5. Östliche Religionen: 

Hinduismus, Buddhis-

mus & Meditation 
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c. Tabellarische Übersicht der übergeordneten Kompetenzerwartungen Sek. I 

 

 

 Unterrichtsvorhaben : 

 

Übergeordnete Kompe-
tenzerwartungen  

am Ende der 
Jahrgangsstufe 6: 

                       N
um

m
er: 

Jahrgangsstufe 5 Jahrgangsstufe 6 

1. Staunen und fragen 

   2. D
ie B

ibel m
ehr als …

 

   3. E
rzelterngeschichten 

   4. Leben Jesu 

   5. C
hristen feiern …

 

    1. E
ntstehung Evangelien  

   2. Frohbotschaft 

   3. Frühe C
hristen 

   4. S
ym

bole 

   5. W
as m

acht m
ich …

 

   6. C
hristen, Juden, M

uslim
e 

Sachkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler... 

entwickeln Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des 
eigenen Lebens sowie 
der Welt und 
beschreiben erste 
Antwortversuche. 

S1 X  X     X   X X 

identifizieren religiöse 
Zeichen und Symbole 
und benennen ihre 
Bedeutungen. 

S2   X  X     X  X 

identifizieren und 
erläutern den 
Symbolcharakter 
religiöser Sprache an 
Beispielen. 

S3   X  X  X X  X   

erläutern an Beispielen 
elementare Inhalte des 
katholischen Glaubens. 

S4  X X X   X X  X X  

zeigen an 
exemplarischen 
Geschichten des Alten 
und Neuen Testaments 
deren bleibende 
Bedeutung auf. 

S5  X X     X   X  

erläutern an Beispielen, 
wie die Kirche unter 
verschiedenen 
historischen 
Bedingungen Gestalt 
annimmt. 

S6     X    X  X  
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beschreiben und deuten 
Ausdrucksformen 
religiöser, insbesondere 
kirchlicher Praxis. 

S7    X X    X X X X 

erklären die Bedeutung 
religiöser -  insbesondere 
kirchlicher - Räume und 
Zeiten. 

S8     X     X  X 

unterscheiden Religionen 
und Konfessionen im 
Hinblick auf 
grundlegende Merkmale. 

S9  X   X     X   

Methodenkompetenz: 

identifizieren und 
markieren zentrale 
Informationen in Texten 
mit religiös relevanter 
Thematik. 

M1  X X    X X   X  

fassen 
altersangemessene, 
religiös relevante Texte 
und andere Materialien in 
mündlicher und 
schriftlicher Form 
zusammen und erläutern 
sie. 

M2 X  X X    X X X X X 

finden selbstständig 
Bibelstellen auf. M3  X     X X     

identifizieren biblische 
Erzählungen als 
literarische Texte und 
Glaubenszeugnisse und 
analysieren sie in 
Grundzügen auch unter 
Berücksichtigung der 
jeweiligen biblischen 
Lebenswelt, 

M4   X X X  X X X X   

erzählen Geschichten 
anschaulich nach, auch 
unter Berücksichtigung 
des Wechsels von 
Figurenperspektiven. 

M5 X  X X    X     
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beschreiben die Wirkung 
von künstlerischen 
Darstellungen biblischer 
Erzählungen sowie 
anderer religiös 
relevanter Themen und 
deuten deren Symbolik 
von Farben und Formen. 

M6   X     X  X   

beschaffen Informationen 
zu religiös relevanten 
Themen und geben sie 
adressatenbezogen 
weiter. 

M7    X   X  X   X 

organisieren für einen 
begrenzten Zeitraum die 
Arbeitsprozesse in einer 
Kleingruppe. 

M8 X X      X X  X X 

Urteilskompetenz 

begründen in 
elementarer Form eigene 
Standpunkte zu 
menschlichen 
Verhaltensweisen sowie 
religiösen und ethischen 
Fragen. 

U1 X    X   X   X X 

bewerten einfache 
ethische Sachverhalte 
unter Rückbezug auf 
ausgewählte christliche 
Positionen und Werte. 

U2   X     X   X  

Handlungskompetenz 

achten religiöse 
Überzeugungen anderer 
und handeln 
entsprechend. 

H1 X   X X       X 

lassen sich auf 
Erfahrungen von Stille 
und innerer Sammlung 
ein und reflektieren sie. 

H2 X    X     X   
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begegnen Grundformen 
liturgischer Praxis 
(Gebet, 
Schulgottesdienst, 
Feiern) respektvoll und 
reflektieren diese. 

H3     X     X   

gestalten religiöse 
Sprachformen und 
reflektieren sie. 

H4   X  X     X   

setzen religiöse Texte 
gestalterisch in 
verschiedene 
Ausdrucksformen um. 

H5   X     X     

organisieren ein 
überschaubares Projekt 
im schulischen Umfeld. 

H6        X X  X X 

nehmen ansatzweise die 
Perspektive anderer ein. H7 X   X   X X   X X 

reflektieren ihre eigenen 
Möglichkeiten und 
Schwierigkeiten, den 
Glauben praktisch zu 
leben. 

H8   X  X   X   X X 

 

Unterrichtsvorhaben  

 

 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen  
am Ende der Jahrgangsstufe 9 

 Jahrgangsstufe 7  Jahrgangsstufe 8  Jahrgangsstufe 9  

N
um

m
er 

1. Freundschaft und Liebe 

2. S
akram

ente 

3. G
ebet 

4. P
ropheten 

5. R
eich G

ottes 

6. Judentum
 

 

1. M
ythos 

2. Schöpfungsgeschichte 
3.V

erantw
ortung für Schöpfung 

4. K
atholisch-evangelisch 

5. Jesus - Tod &
 A

uferstehung 

6. Islam
 

 

1. G
renzsituationen 

2. G
ott – Fragen und Zw

eifel 
3. Jesus als E

rlöser? 

4. A
ufgaben der K

irche 

5. Ö
stl. R

eligionen 

 N
um

m
er 

Sachkompetenz: Die Schülerinnen und Schüler … 

entwickeln Fragen nach Herkunft, Sinn und Zukunft des 
eigenen Lebens und der Welt und grenzen unterschiedliche 
Antworten voneinander ab, 

S
1 X       X X X     

X X 

    S
1 

verwenden religiöse Sprachformen sachgemäß, 
S

 X X X     X       X     
S
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2 2 

deuten biblisches Sprechen von Gott als Ausdruck von Glau-
benserfahrung, 

S
3   X X X    X   X    X     S

3 

erklären zentrale Aussagen des katholischen Glaubens, S
4  X X  X    X  

X X 
  

X X X 
   S

4 

ordnen Antworten auf die Gottesfrage in ihre individuellen, 
gesellschaftlichen und historischen Kontexte ein, 

S
5   X  X X  X X    X   

X X 
 X  S

5 

erklären exemplarisch historische Herausforderungen der 
Kirche, die sich  als Volk Gottes auf dem Weg durch die Zeit 
versteht, 

S
6    X  X     X       X   S

6 

erläutern zentrale biblische Grundlagen christlicher Ethik, S
7     X    X            S

7 

benennen und erläutern menschliche Grund- und Grenz-
erfahrungen, 

S
8 X X X     X       X 

X 
    S

8 

deuten Religionen und Konfessionen als Wege des Suchens 
nach Urgrund, Sinn und Heil, 

S
9  X X X X X  X X  X  X  X 

X X 
 X  S

9 

benennen im Vergleich mit anderen Religionen das unter-
scheidend Christliche. 

S
1
0 

X X X  X    X X  X X  X 

X X 

X X  
S
1
0 

Methodenkompetenz 

skizzieren den Gedankengang von altersangemessenen 
Texten mit religiös relevanter Thematik, 

M
1   X  X   X X   X   X    X  M

1 

analysieren in Grundzügen Texte der Bibel, Zeugnisse der 
Tradition sowie historische und philosophische Fragestellun-
gen, 

M
2 X X  X X X  X X  X X     X    M

2 

führen einen synoptischen Vergleich durch, M
3         X   X         M

3 

setzen die Struktur von Texten sowie von Arbeitsergebnissen 
in geeignete graphische Darstellungen, wie Mindmaps und 
Schaubilder um, 

M
4 X   X  X  X  X   X    X 

X 

X  M
4 

verfremden vertraute Text- und Materialvorlagen, M
5 X  X  X    X   X    X  

X 
  M

5 
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analysieren Aufbau, Formen und Farbsymbolik religiöser 
Bilder, 

M
6     X    X   X X    X 

X 
X  M

6 

analysieren die Rezeption biblischer Motive in künstlerischen 
und literarischen Darstellungen, 

M
7            X         M

7 

wählen unterschiedliche Gesprächs- und Diskussionsformen 
aus und setzen diese zielgerichtet und situationsadäquat ein, 

M
8 X         X     

X X 
    M

8 

tragen einen eigenen Standpunkt zu einer religiösen Frage 
strukturiert vor und vertreten ihn argumentativ. 

M
9  X         X    

X X 
X X   M

9 

Urteilskompetenz 

erörtern unterschiedliche Positionen und entwickeln einen 
eigenen Standpunkt  in religiösen und ethischen Fragen, 

U
1 X X  X     X X   X  

X 
X X    U

1 

prüfen grundlegende christliche Positionen und Werte im  
Prozess der ethischen Urteilsfindung, 

U
2 X  X  X      X X   

X 
  X   U

2 

beurteilen an Beispielen, in welcher Weise die Kirche Ver-
gangenheit und Gegenwart mitgestaltet hat und Orientierung 
für die Zukunft gibt. 

 

U
3  X    X     X       X   U

3 

Handlungskompetenz 

begegnen respektvoll meditativen und liturgischen Aus-
drucksformen und reflektieren diese, 

H
1  X X   X     X  X      

X 
 H

1 

planen und realisieren ein  fachbezogenes Projekt und wer-
ten dieses aus, 

H
2 X       X  X X        

X 
 H

2 

stellen mögliche Konsequenzen des Glaubens für individuel-
les und gemeinschaftliches Handeln in Kirche und Gesell-
schaft dar und treffen vor diesem Hintergrund Entscheidun-
gen für das eigene Leben, 

H
3 X  X X X X   X X  X   X 

X 

X X   H
3 

nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. Positionen 
ein und beteiligen sich konstruktiv an religiösen Dialogen 

H
4 X X    X  X   X  X   

X 
  X  H

4 
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d. Tabellarische Übersicht der konkretisierten Kompetenzerwartungen Sek. I 

 

Unterrichtsvorhaben 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

am Ende der Jahrgangsstufe 6 

Die Schülerinnen und Schüler… 

       N
um

m
er 

Jahrgangsstufe 5 Jahrgangsstufe 6 

1. Staunen und fragen 

   2. D
ie B

ibel m
ehr als …

 

   3. E
rzelterngeschichten 

   4. Leben Jesu …
 

   5. C
hristen feiern…

 

   1. E
ntstehung Evangelien 

   2. Frohbotschaft 

   3. Frühe C
hristen 

   4. S
ym

bole 

   5. W
as m

acht m
ich zum

 C
hristen? 

   6. C
hristen, Juden, M

uslim
e 

Inhaltsfeld 1: Menschsein in Freiheit und Verantwortung 

erläutern, inwiefern jeder Mensch eine einzigartige und unverwechselbare 
Persönlichkeit ist, die auf Gemeinschaft hin angelegt und auf sie angewie-
sen ist. 

K1 X    X  X     

erläutern die Bedeutung der christlichen Überzeugung, dass der Mensch 
von Gott geschaffen, geliebt und zur verantwortlichen Mitgestaltung der 
Schöpfung berufen ist. 

K2 X         X  

erläutern an Beispielen, wodurch das Gelingen menschlichen Lebens 
gefährdet oder gefördert wird. K3 X  X    X   X  

zeigen exemplarisch die Schönheit der Schöpfung und ihre Gefährdung 
auf. K4   X       X  

beurteilen menschliche Verhaltensweisen vor dem Hintergrund des Glau-
bens an Gott als den Freund des Lebens. K5 X  X X X  X   X  

bewerten Möglichkeiten ökologischen Engagements als Ausdruck und 
Konsequenz von Schöpfungsverantwortung. K6          X  

Inhaltsfeld 2: Sprechen von und mit Gott             

begründen, warum Religionen von Gott in Bildern und Symbolen sprechen. K7   X  X  X  X   

deuten Namen und Bildworte von Gott. K8   X  X  X  X  X 
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erläutern an Beispielen Möglichkeiten und Schwierigkeiten, Gott darzustel-
len. K9  X    X   X   

zeigen Situationen auf, in denen Menschen sich im Gebet an Gott wenden. K10   X  X  X  X   

zeigen auf, wie Widerfahrnisse des Lebens aus dem Glauben gedeutet 
werden können. K11 X  X   X X     

deuten biblische Psalmen als Ausdruck menschlicher Erfahrungen im 
Glauben an Gott. K12  X          

beschreiben den Glauben katholischer Christen als den Glauben an einen 
Gott in drei Personen. K13     X  X     

erörtern in Grundzügen Lebenswege glaubender Menschen im Hinblick auf 
deren Orientierungsangebot. K14 X  X X   X     

Inhaltsfeld 3: Bibel als Urkunde des Glaubens an Gott 

erläutern den Aufbau der Bibel. K15  X    X      

zeigen auf, dass die biblischen Erzählungen Erfahrungen ausdrücken, die 
Menschen mit Gott gemacht haben. K16  X  X  X X     

geben exemplarische Glaubensgeschichten des Alten und Neuen Testa-
ments wieder. K17   X X  X X     

stellen die Bedeutsamkeit ausgewählter biblischer Frauen- und Männerge-
stalten für die Glaubenspraxis dar.  K18   X    X     

erläutern, dass das Volk Israel seine Glaubenserfahrungen als Familienge-
schichte erzählt. K19   X         

weisen an Beispielen die Bedeutung der Bibel im Leben der Kirche nach 
(z.B. Gottesdienst). K20  X   X       

begründen, warum die Bibel für Christen als „Heilige Schrift“ besondere 
Bedeutung hat. K21  X  X  X X     

beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glaubenserzählun-
gen für Menschen heute. 

 

 

K22       X   X  
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Inhaltsfeld 4: Jesus der Christus 

ordnen Jesus von Nazareth in seine Zeit und Umwelt ein. K23    X    X    

benennen Merkmale, die die Zugehörigkeit Jesu zum Judentum verdeutli-
chen. K24    X    X   X 

erläutern an neutestamentlichen Beispielen, wie Jesus von Gott spricht. K25    X   X     

erläutern, dass die Zuwendung Jesu zu den benachteiligten und zu kurz 
gekommenen Menschen jeder ethischen Forderung vorausgeht. K26    X   X X    

deuten die bildhafte Rede Jesu an Beispielen. K27       X  X   

erklären die Bezeichnung Jesu als Christus als  Bekenntnis des Glaubens. K28       X X    

erörtern in Ansätzen Ursachen für Konflikte, die Worte und Taten Jesu bei 
den Menschen seiner Zeit auslösten. K29    X  X  X    

beurteilen an Beispielen, inwiefern Jesus Christus für Menschen heute 
Bedeutung haben und Orientierung sein kann. K30       X   X X 

Inhaltsfeld 5: Kirche als Nachfolgegemeinschaft 

beschreiben die Entstehung der Kirche aus dem Glauben an Jesus Chris-
tus und dem Wirken des Heiligen Geistes. K31     X   X    

nennen beispielhaft Aufgaben der sich auf Jesus Christus gründenden 
Kirche (u.a. Zuwendung zu Armen und Ausgegrenzten). K32    X   X X    

erläutern die Bedeutung des Apostels Paulus für die frühe Kirche. K33      X  X    

erklären Feste des Kirchenjahres in ihrer Bedeutung. K34     X       

zeigen die Bedeutung von Sakramenten und ihre Verknüpfungen mit Stati-
onen im Leben eines Christen auf. K35         X   

erläutern, warum und wie katholische Christen Eucharistie feiern. K36     X   X    

zeigen an Beispielen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Glauben-
spraxis der Konfessionen auf. K37     X       
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Unterrichtsvorhaben  

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen  
am Ende der Jahrgangsstufe  9 

Die Schülerinnen und Schüler…:  

 

 Jgst .  7   Jgst .  8   Jgst .  9  

N
um

m
er  

Freundschaft und Liebe  

Zeichen des G
laubens 

G
ebet 

P
ropheten 

R
eich G

ottes 

Judentum
 

 

M
ythos 

S
chöpfungsgeschichte 

V
erantw

ortung für Schöpfung 

K
atholisch-evangelisch 

Tod & A
uferstehung 

Islam
 

 

G
renzsituationen 

G
ott – Fragen und Zw

eifel 

Jesus als E
rlöser? 

A
ufgaben der K

irche 

Ö
stl. R

eligionen 

Inhaltsfeld 1: Menschen in Freiheit und Verantwortung 

legen dar, inwiefern Menschen beim Erwachsenwerden einen Spiel-
raum für die verantwortliche Nutzung ihrer Freiheit gewinnen, 

K
1 X              X    X 

unterscheiden lebensförderliche Sinnangebote von lebensfeindlichen, K
2 X X X      X X   X  X     

erörtern in elementarer Form, inwiefern der Einzelne seinen Auftrag als 
Christ im Alltag realisieren kann und wie er am Leben der Kirchengemeinde 
teilnehmen kann. 

K38     X   X  X  

Inhaltsfeld 6: Weltreligionen und andere Wege der Sinn- und Heilssuche 

benennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Glaube und Glaubens-
praxis der abrahamitischen Religionen. K39           X 

beschreiben wichtige Stationen im Leben großer Gestalten der abrahamiti-
schen Religionen. K40   X        X 

zeigen Spuren jüdischen und muslimischen Lebens in ihrer Umgebung auf. K41           X 

erläutern anhand von Erzählungen aus der Abrahamgeschichte die ge-
meinsamen Wurzeln der abrahamitischen Religionen und deren Bedeutung 
für das Zusammenleben der Religionen. 

K42           X 

zeigen das Bekenntnis zu Jesus als dem Christus als unterscheidend 
christlich auf. K43       X X   X 

nehmen zu Aussagen über Religionen Stellung. K44           X 
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stellen biblische Grundlagen der Ethik - Zehn Gebote, Goldene Regel, 
Nächsten- und Feindesliebe - in Grundzügen dar und zeigen exempla-
risch auf, welche Konsequenzen sich daraus für menschliches Handeln 
ergeben, 

K
3 X         X          

erläutern angesichts von ethischen Herausforderungen die besondere 
Würde menschlichen Lebens, 

K
4          X     X     

erläutern Merkmale von Gewissensentscheidungen an Beispielen, K
5           X    X     

identifizieren und erläutern Erfahrungen von Endlichkeit, Schuld und 
Sünde sowie Möglichkeiten der Versöhnung und der Hoffnung auf 
Vollendung, 

K
6 X X         X    X     

erläutern, inwiefern christliche Zukunftsvorstellungen Menschen sowohl 
herausfordern als auch entlasten. 

K
7  X X       X     X  X   

erörtern in Grundzügen ethische Fragen unter Bezugnahme auf kirchli-
che Positionen, 

K
8 X         X     X   X  

beurteilen die Tragfähigkeit und Bedeutung religiöser Lebensregeln für 
das eigene Leben und das Zusammenleben in einer Gesellschaft. 

K
9 X X X       X X    X   X X 

Inhaltsfeld 2: Sprechen von und mit Gott 

erläutern Gottesbilder der Bibel als Ausdruck unterschiedlicher Glau-
benserfahrung und Weltdeutung, 

K
1
0 

        X   X   X X    

charakterisieren die Erinnerung an die Befreiungserfahrung im Exodus 
als Spezifikum des jüdischen Gottesverständnisses, 

K
1
1 

               X    

erläutern an ausgewählten Bibelstellen zentrale Merkmale des neutes-
tamentlichen Sprechens von und mit Gott, 

K
1
2 

  X         X        

deuten prophetische Texte des Alten Testamentes in ihrem politischen 
und historischen Kontext, 

K
1
3 

  X X                

erläutern Berufungs- und Wirkungsgeschichten von Prophetinnen und 
Propheten, 

K
1
4 

   X                

deuten Gebet und Liturgie als Ausdruck der Beziehung des Menschen K
1

 X X        X    X     
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zu Gott, 5 

erläutern existentielle und weltanschauliche Anfragen an den Gottes-
glauben. 

K
1
6 

          X X   X X    

beurteilen die Aussageabsicht und Angemessenheit unterschiedlicher 
Gottesvorstellungen, 

K
1
7 

       X X  X     X    

beurteilen die Bedeutung prophetischen Handelns in Geschichte und 
Gegenwart, 

K
1
8 

                   

erörtern Konsequenzen von Indifferenz, K
1
9 

 X        X     X X    

beurteilen an einem Beispiel die Plausibilität einer Bestreitung oder 
Infragestellung Gottes. 

 

 

K
2
0 

              X X    

Inhaltsfeld 3: Bibel als Urkunde des Glaubens an Gott 

erläutern, wie die Berücksichtigung des Entstehungskontextes und der 
Textgattung  zum Verständnis der biblischen Texte beiträgt, 

K
2
1 

       X X  X X        

unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und deren Deutung in 
Glaubenserzählungen, 

K
2
2 

       X X   X        

beschreiben in Grundzügen den Entstehungsprozess der Evangelien, K
2
3 

           X        

erklären, warum die Evangelien Frohe Botschaft sind, K
2
4 

           X        

unterscheiden zwischen metaphorischer und begrifflicher Sprache, K
2
5 

   X    X X           

erläutern Merkmale der Sprachformen Gleichnis und Wundererzählung, K
2
6 
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deuten biblische Schöpfungstexte als Glaubenszeugnisse. K
2
7 

        X       X    

bewerten ausgewählte fundamentalistische Deutungen biblischer Aus-
sagen. 

K
2
8 

                   

Inhaltsfeld 4: Jesus der Christus 

 erläutern Jesu Wirken als Zeichen des angebrochenen Gottesreiches, K
2
9 

   X X       X     X   

zeigen das Konfliktpotential der Botschaft Jesu auf und erläutern, inwie-
fern der Tod Jesu Konsequenz seines Lebens ist, 

K
3
0 

    X       X     X   

deuten Wundererzählungen und Osterzeugnisse als Ausdruck von 
Glaubenserfahrungen und als Hoffnungsgeschichten angesichts von 
Gebrochenheit, Leid und Tod, 

K
3
1 

           X   X  X   

deuten die Symbolik künstlerischer Darstellungen von Kreuz und Aufer-
stehung, 

K
3
2 

           X     X   

stellen den Zusammenhang zwischen der Auferweckung Jesu und der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung her. 

K
3
3 

           X   X  X   

bewerten die Bedeutung Jesu Christi im Vergleich zu einer bedeuten-
den Persönlichkeit einer anderen Religion, 

K
3
4 

    X            X   

beurteilen die Bedeutung des christlichen Glaubens an die Auferste-
hung im Vergleich zu Wiedergeburtsvorstellungen. 

K
3
5 

           X     X   

Inhaltsfeld 5: Kirche als Nachfolgegemeinschaft 

erläutern sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede im Glauben 
zwischen der katholischen Kirche und anderen christlichen Konfessio-
nen, 

K
3
6 

          X         

erläutern historische und religiöse Ursachen der Kirchenspaltung im 16. 
Jahrhundert, 

K
3
7 

          X         
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erläutern den ökumenischen Auftrag der Kirche und verdeutlichen sein 
Anliegen an einem Beispiel, 

K
3
8 

          X       X  

erklären den Aufbau und das Selbstverständnis der katholischen Kir-
che, 

K
3
9 

                 X  

legen an je einem Beispiel aus der Kirchengeschichte und aus der 
Gegenwart die Herausforderungen dar, die sich für die Kirche in der 
Nachfolge Jesu Christi ergeben, 

K
4
0 

         X X       X  

verdeutlichen, wo die Kirche soziale Verantwortung in der Gesellschaft 
und für sie übernimmt, 

K
4
1 

         X        X  

beschreiben einen Kirchenraum und deuten ihn im Hinblick auf seine 
Symbolsprache. 

K
4
2 

                   

bewerten Möglichkeiten und Schwierigkeiten katholischer Frauen und 
Männer am Leben ihrer Kirche teilzunehmen und ihren Auftrag als 
Christen im Alltag zu realisieren, 

K
4
3 

X         X     X   X  

beurteilen an einem geschichtlichen Beispiel, inwieweit die Kirche ihrem 
Auftrag gerecht wurde. 

K
4
4 

          X       X  

Inhaltsfeld 

benennen religiöse Zeichen, Räume und Verhaltensregeln unterschied-
licher Weltreligionen, 

K
4
5 

     X       X      X 

stellen in Grundzügen die historische Entstehung verschiedener Weltre-
ligionen dar, 

K
4
6 

     X       X      X 

legen zentrale Gemeinsamkeiten und Unterschiede des Selbst- und 
Weltverständnisses in den Weltreligionen dar, 

K
4
7 

     X       X      X 

erläutern ethische Leitlinien und religiöse Vorschriften einzelner Weltre-
ligionen unter Berücksichtigung ihrer jeweiligen Perspektive, 

K
4
8 

     X       X  X    X 

stellen Charakteristika von Hinduismus und Buddhismus als Wege der 
Heilssuche dar, 

K
4
9 

                  X 
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beschreiben zeitgenössische Formen der Suche nach Sinn und Heil. K
5
0 

            X       

bewerten religiöse Vorurteile und fundamentalistische Positionen, K
5
1 

            X       

erörtern Notwendigkeit und Bedeutung des interreligiösen Dialogs, K
5
2 

     X             X 

beurteilen die Tragfähigkeit zeitgenössischer Sinn- und Heilsangebote, K
5
3 

X                   

begründen Grenzen der Toleranz. K
5
4 

X            X      X 

 

e. Leistungsbewertung in der Sekundarstufe I 
 
Grundlage für die Grundsätze der Leistungsbewertung sind § 48 SchulG, § 6 APO-SI und Kapitel 3 des 

Kernlehrplans Katholische Religionslehre (Gymnasium Sek I). Demnach… 

• erfolgt die Leistungsbewertung / Notengebung im Fach Katholische Religionslehre  unabhängig 

von der Glaubensentscheidung der Schülerinnen und Schüler. 

• bezieht sich die Leistungsbewertung und –rückmeldung  auf den Erreichungsgrad der im 

Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen (Sach-, Methoden-, Urteils- und 

Handlungskompetenz). 

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

1. Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer zum 

Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zum Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis darauf wird 

im Klassenbuch vermerkt. 

2. Kriterien der Leistungsbewertung werden den Schülern bei allen Formen der Kompetenz-

überprüfung vor deren Durchführung transparent gemacht. 

3. Jede Lehrerin/jeder Lehrer dokumentiert kontinuierlich  die von den Schülerinnen und Schülern 

erbrachten Leistungen. 

4. Bewertet werden alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten Leistungen. 
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5. Hausaufgaben werden nicht zensiert, sollten jedoch unter pädagogischen Aspekten Anerkennung 

finden. Sie müssen regelmäßig überprüft und für die weitere Arbeit im Unterricht ausgewertet 

werden. (Schulgesetz §§ 42 und 65) 

6. Die Beurteilung der mündlichen Mitarbeit erfolgt gemäß KLP-KR SI. Sie erfasst die Qualität, die 

Quantität und die Kontinuität der mündlichen Beiträge im unterrichtlichen Zusammenhang. Für die 

Bewertung der Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistungen zu berücksichtigen. 

Mündliche Leistungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor allem durch Beobachtung 

während des Schuljahres festgestellt. 

7. In allen Jahrgangsstufen der Sek I  wird die von allen Schülerinnen und Schülern verbindlich zu 

führende Arbeitsmappe (bzw. Heft und Ordner) regelmäßig eingesammelt und geht zu 25% in die 

Benotung ein. 

8. In allen Jahrgangsstufen der Sek I  kann pro Halbjahr eine schriftliche Übung durchgeführt werden. 

Schriftliche Übungen haben nicht den Rang einer Klassenarbeit, sondern gehen als punktuelle 

Leistung in die Gesamtbewertung ein. 

9. Beispiele für weitere Methoden, mit denen zu Beginn oder am Ende einer Unterrichtsreihe, aber 

auch begleitend dazu, der Kompetenzstand / -erwerb der Schülerinnen und Schüler ermittelt und 

transparent gemacht werden kann: Ankreuztest, Abschlussevaluation, Bildinterpretation, Portfolio, 

Projektarbeit, Ergebnisse in einem Rollenspiel einbringen, Fehlertext korrigieren, Glossar erstellen, 

Lernplakat erstellen, Schreibgespräch führen, Quizspiel entwerfen und durchführen, Stellungnahme 

verfassen, Leserbrief schreiben. 

10. Für die Bewertung schriftlicher Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistung zu 

berücksichtigen. 
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V. Schulinternes Curriculum und Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II 

 
a. Übersichtraster Inhaltsfelder und inhaltliche Schwerpunkte in der Sekundarstufe II 
 
Inhaltsfelder 
 

Einführungsphase Qualifikationsphase 
Grundkurs 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

Dieses Inhaltsfeld erschließt wesentliche Aspekte des christli-

chen Menschenbildes. Es befasst sich mit der christlichen 

Überzeugung von der Verwiesenheit des Menschen auf Gott 

und auf Gemeinschaft und greift dabei konkurrierende Deu-

tungen des Menschseins im Hinblick auf das Streben nach 

Freiheit, die Sehnsucht nach gelingendem Leben in Individua-

lität und die Verantwortung für sich und für andere auf. 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen 

Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf 

und Ebenbild Gottes 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Sehnsucht nach einem 

gelingenden Leben 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Dieses Inhaltsfeld stellt die Frage nach Gott als dem letzten 

Sinngrund und nach seiner Offenbarung in der Welt ins Zent-

rum. Es befasst sich mit der Vereinbarkeit von Vernunft und 

Glauben sowie dem christlichen Bekenntnis zu Gott in Ausei-

nandersetzung mit Gottesvorstellungen anderer Religionen 

und mit Gottesbestreitungen. 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Das Verhältnis von Vernunft 

und Glaube 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Frage nach der 

Existenz Gottes 

• Biblisches Reden von 

Gott 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

Dieses Inhaltsfeld erschließt die Bedeutsamkeit der Person 

Jesu von Nazareth vor dem Hintergrund seiner Zeit und be-

fasst sich mit dem Leben, Sterben sowie der Auferweckung 

Jesu Christi in ihrer soteriologischen Relevanz. Dies schließt 

die Frage nach der Bedeutung Jesu für Menschen heute ein – 

auch im Hinblick auf seinen Stellenwert in anderen Religionen. 

 Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reich-Gottes-

Verkündigung Jesu in 

Tat und Wort 

• Jesus von Nazareth, der 

Christus: Tod und 

Auferweckung 

Auferweckung Jesu Christi in ihrer soteriologischen Relevanz. 

Dies schließt die Frage nach der Bedeutung Jesu für Menschen 

heute ein – auch im Hinblick auf seinen Stellenwert in ande-

ren Religionen. 

 • Auferweckung 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

Dieses Inhaltsfeld befasst sich mit dem Selbstverständnis der 

Kirche als Nachfolgegemeinschaft in Kontinuität zur Reich-

Gottes-Botschaft Jesu. Es erschließt das Bild von der Kirche als 

„Volk Gottes unterwegs“ und beleuchtet Herausforderungen 

für kirchliches Leben in einer sich wandelnden Welt. 

 Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Kirche in ihrem 

Selbstverständnis vor 

den Herausforderungen 

der Zeit 
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IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Dieses Inhaltsfeld erschließt Grundlagen und Modelle ethi-

scher Urteilsbildung angesichts der Herausforderungen einer 

pluralen Lebenswelt und akzentuiert im Prozess der Urteils-

bildung insbesondere Positionen christlicher Ethik in katholi-

scher Perspektive. Es beleuchtet Konsequenzen, die sich für 

ein Leben aus dem christlichen Glauben ergeben. 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Charakteristika christlicher 

Ethik 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Christliches Handeln in 

der Nachfolge Jesu 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Dieses Inhaltsfeld stellt die Frage nach der Zukunft und Voll-

endung der Welt. Vor dem Hintergrund der Erfahrung der 

Endlichkeit des Lebens nimmt es die christliche Hoffnung 

über den Tod hinaus in den Blick und beleuchtet die Bedeu-

tung des christlichen Auferstehungsglaubens für den Einzel-

nen und die Welt. Es befasst sich darüber hinaus verglei-

chend mit Jenseitsvorstellungen anderer Religionen. 

Vor dem Hintergrund der Erfahrung der Endlichkeit des 

Lebens nimmt es die christliche Hoffnung über den Tod 

hinaus in den Blick und beleuchtet die Bedeutung des christ-

lichen Auferstehungsglaubens für den Einzelnen und die 

Welt. Es befasst sich darüber hinaus vergleichend mit Jen-

seitsvorstellungen anderer Religionen. 

 Inhaltlicher Schwerpunkt: 

• Die christliche Botschaft 

von Tod & Auferstehung 
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b. Übersichtsraster der Unterrichtsvorhaben der Sekundarstufe II 

Einführungsphase 

Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 

und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 

- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 

- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-

me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 

Zeitbedarf: mindestens 10 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue An-

näherungen an alte Geschichten  
 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 

- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewähl-

ter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 

- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 

 

 

Zeitbedarf: mindestens 9 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 

eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 

- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 

und Wissenschaften (MK 4),  

- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 

und konstruktiv auf (HK 3), 

- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 

 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 

 

 

 

 

Zeitbedarf: mindestens 8 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher 

Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die ge-

sellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 

von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 

- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Ele-

ment christlicher Ethik. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

 

Zeitbedarf: mindestens 12 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler  

- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 

- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  

- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 

 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

Zeitbedarf: mindestens 9 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische & ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 

Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) & Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten 

Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös relevante Texte 

(MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als Befreier, als 

der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen Bilderverbot. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott (Zentralabitur 2017: Gottesbilder der Exoduserzählung) 

• Möglichkeiten und Grenzen der Gotteserkenntnis und -erfahrung 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ – Die Evangelien als Ur-

Kunden christlichen Glaubens 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 

- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hintergrund des 

sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 

- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der historisch-

kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 

- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestaltungsformen 

kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort (Zentralabitur 2017) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Zentralabitur 2017) 

Zeitbedarf: Circa 19 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und theologische Refle-

xionen zu ethischen Fragen  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4), 

- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher Positi-

onen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 

- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entscheidungsfeld im Hin-

blick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmodelle, 

- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den besonderen Wert 

und die Würde menschlichen Lebens. 

- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die gesellschaft-

liche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der Menschenwürde, für Gerech-

tigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Zentralabitur 2017: Modelle normativer Ethik: deon-

tologische und utilitaristische Argumentation) 

 

 

 

Zeitbedarf: Circa 10 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glaubens unter 

Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2). 

• beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspektiven für eine 

Erneuerung der Kirche 

• erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priestertum in der 

katholischen Kirche.  

 

 

 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag  

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 

 

 

 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden  
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS  

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ – Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor 

den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des Redens von 

Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 

- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 

- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 

- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche Perspektiven 

ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 

- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder Gedanken 

in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 

 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2), 

- erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche Suche 

nach Heil und Vollendung, 

- erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi für den christlichen 

Glauben, 

- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 

- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer anderen 

Religion. 
 

 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung (Zentralabitur 2017: Die Deutung des 

Todes Jesu als Sühneopfer) 

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 
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Unterrichtsvorhaben VII 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ – Der Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens im interre-

ligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 

Die Schülerinnen und Schüler... 

- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen sowie 

deren Unterschiede dar (SK 7). 

- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glaubens 

unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 

2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit der 

christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 

- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen Konzils. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit (Zentralabitur 2017: Das 

Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen: Nostra Aetate) 

 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VIII: 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der 

Sehnsucht nach Vollendung 

 

Kompetenzerwartungen (in Auszügen) 

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen und Glau-

bensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 

- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 

- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer anderen 

Religion. 

- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des Undarstellbaren. 
 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Die christliche Botschaft von Tod, Auferstehung und ewigem Leben (Zentralabitur 2017: Die 

Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild) 
 

 

 

 

 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 
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c.  Konkretisierte Unterrichtsvorhaben der Sekundarstufe II 

 
Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 
Unterrichtsvorhaben I: 

Thema:  

„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen ei-

ner Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, Ja-

kobsweg,…) und dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzver-

lust  (ggf.: These von der „Rückkehr der Religion“) 

• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 

Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 

von Religion im Leben von Menschen  
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Dimension der Gegenwart (SK 3).  • Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschie-

bung von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisie-

rung/ Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion zu be-

gegnen - Rechercheaufgaben zu neuen Konzepten/Formen: z.B.: 

Kirche und Jugend (Jugendkirchen), Kirche in der Großstadt (z.B. 

Jerusalem-Gemeinschaft in Köln), Kirche und moderne Kunst (z.B. 

Kolumba-Museum, Richter-Fenster) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: Kirche/Religion und Staat am Bei-

spiel der Diskussion um die Landesverfassung; aktuelle Konflikte 

zum Thema Religionsfreiheit (Moscheeneubauten …), Blasphe-

mievorwürfe gegen die Kunst, Fundamentalismus …] 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Umfrage, Interview 

• Recherche in Bibliotheken und im Internet 

• Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen 

(z.B. Installationen) und Erstellung eines Ausstellungskatalogs 

• Ggf. Exkursion (Köln) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen der Rechercheergebnisse 

• Ggf.: Ausstellungskatalog 

• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 

 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• recherchieren methodisch angelei-

tet in Archiven, Bibliotheken und / 

oder im Internet, exzerpieren In-

formationen und zitieren sachge-

recht und funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick 

auf das zugrundeliegende Ver-

ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-

talistischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte Geschichten 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 

Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 

deuten sie, 

• erläutern an der Erschließung eines bibli-

schen Beispiels die Arbeitsweise der The-

ologie, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 

Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu biblischen Er-

zählungen vom Anfang 

2. Methoden der Bibelauslegung (diachron und synchron) 

3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe-

rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 

4. Der Sündenfall oder „Wer vom Baum der Erkenntnis isst, wird auto-

nom“ (Niehl) 

5. Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecksbeziehung 

6. Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die 

Wolken“   

7. Der Turmbau von Babel oder von der Hybris der Menschen  
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Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4). 

Element christlicher Ethik . 8. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichtigung des 

„Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und zeitge-

schichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung  Erschließung der 

Bibel als Literatur 

• Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 

• Lerntheke zu Gen 1-11: obligatorisch: Baustein 6 (Sintflut); 2 der Bau-

steine 3-5 und 7 

• Z.B.: Bibelportfolio 

• Präsentationen zu bildlichen Darstellungen biblischer Geschichten 

(z.B. Audioguides) 

• Bilderschließung 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Z.B.: Portfolio 

• Präsentationen am Ende des UV 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren  methodisch angeleitet 

biblische Texte unter Berücksichti-

gung ausgewählter Schritte der his-

torisch-kritischen Methode (MK 3) 

• analysieren methodisch angeleitet 

Bilder in ihren zentralen Aussagen 

(MK 5) 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 

Phänomene aus dem Kontext von 

Religion und Glauben im Hinblick 

auf das zugrundeliegende Ver-

ständnis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
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Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 

Sprache und erläutern ihre Bedeu-

tung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das Ver-

Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 

• bestimmen Glauben und Wissen als un-

terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 

ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 

Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

•  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissen-

schaft in den Medien 

• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwissen-

schaft, z.B.:  

- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das richtige 

Weltbild 

- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur-

wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent design“ 

versus Evolutionstheorie 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 

- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Menschen in ei-

ner evolutiven Welt 

• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 
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hältnis von Wissen, Vernunft und 

Glaube (SK 5). 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung 

• Präsentation von Arbeitsergebnissen 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• Abschlussdiskussion 

 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• erarbeiten methodisch angeleitet 

Ansätze und Positionen anderer 

Weltanschauungen und Wissen-

schaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 

 • bewerten die Thematisierung religiöser 

Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 

im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem histori-

schen oder aktuellen Beispiel das Ver-

hältnis von Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-

bens vor der Vernunft, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamen-

talistischer Strömungen. 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 
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1), 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 

relevante Themen Beiträge anderer 

sachgerecht und konstruktiv auf (HK 

3). 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“2 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

• Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Die Schülerinnen und Schüler 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 

Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen 

von Religion im Leben von Menschen, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 

Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? 

• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Video-

clips, Bilder) 

                                            
2 Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. 

(Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
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Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als eine wirklichkeitsgestaltende 

Dimension der Gegenwart (SK 3). 

• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und grenzen 

es von kontrastierenden Bildern vom 

Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 

ethische Herausforderungen für Individu-

um und Gesellschaft und deuten sie als 

religiös relevante Entscheidungssituatio-

nen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 

• Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als „imago 

Dei“ – Nur wer vom Menschen redet, kann von Gott reden 

• Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ – Die Verfehlung 

der von Gott gewollten Bestimmung des Menschen 

• Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als Ge-

schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder (Dir-

scherl) 

• Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zusage 

Gottes an den Menschen in Jesus Christus 

• Über spannende Beziehungen nachdenken – Spielfilmanalyse 

• Und was lässt mein Leben gelingen? (z.B.: Essay, Drehbuch für 

den „Film meines Lebens“, Mein persönliches „Spiel des Lebens“, 

….) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Kurzfilm-/Bildanalyse 

• Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König der Fischer“,  „Das Leben ist 

schön“, „Das Beste kommt zum Schluss“, …) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Essay 

• z.B. Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 

• z.B. mein persönliches „Spiel des Lebens“ 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprach-

lich angemessen und unter Ver-

wendung relevanter Fachbegriffe 

(MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 

lehramtliche, theologische und an-

dere religiös relevante Dokumente 

in Grundzügen (MK 2), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 

eigenen Standpunkt und andere Po-

sitionen medial und adressatenbe-

zogen auf (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 

• erörtern die Relevanz einzelner 

Glaubensaussagen für das eigene 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
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Leben und die gesellschaftliche 

Wirklichkeit (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethi-

sche Fragen (UK 3). 

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 

nach Sinn und Transzendenz (HK 

1), 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 

ethisch relevanten Zusammenhän-

gen unter Berücksichtigung des 

christlichen Menschenbildes (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 

Inhaltsfelder:  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- • entwickeln Fragen nach Grund und Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
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kompetenz Sinn des Lebens sowie der eigenen 

Verantwortung (SK 1), 

• identifizieren Religion und Glaube 

als wirklichkeitsgestaltende Dimen-

sion der Gegenwart (SK 3). 

• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und grenzen 

es von kontrastierenden Bildern vom 

Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 

ethische Herausforderungen für Individu-

um und Gesellschaft und deuten sie als 

religiös relevante Entscheidungssituatio-

nen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-

dung, 

• analysieren ethische Entscheidungen im 

Hinblick auf die zugrunde liegenden Wer-

te und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 

andere und vor Gott als wesentliches 

Element christlicher Ethik. 

• Ausgewählter ethischer Konflikt3 als Anforderungssituation (z.B. 

Umgang mit Social media, Tierethik4, …) – erste Beurteilungen 

und Argumentationen (Bei der Auswahl der beispielhaften ethi-

schen Konflikte ist darauf zu achten, dass nicht Fragen um Le-

bensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden; zu 

Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. 

http://www.theologische-zoologie.de/) 

•  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer Ur-

teilsfindung 

• Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplanken für un-

ser Handeln  (z.B. „Meier-Pagano-Filter“) 

• Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 

Meinung und Gewissensspruch 

• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestaltung 

meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als Ebenbild 

Gottes ist verantwortlich für und vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 

ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  

• Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen 

Entscheidungssituationen 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 

angemessen und unter Verwendung 

relevanter Fachbegriffe (MK 1). 

 

Urteils-

kompetenz 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen ethi-

• erörtern den Zusammenhang von Freiheit 

und Verantwortung,  

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 

                                            
3 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 
4 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/ 
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sche Fragen (UK 3). Vorstellung von der Gottesebenbildlich-

keit des Menschen ergeben (u.a. die 

Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher Weise biblische 

Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 

für ethische Urteilsbildung herangezogen 

werden können, 

• erörtern verschiedene Positionen zu ei-

nem ausgewählten Konfliktfeld unter be-

sonderer Berücksichtigung christlicher 

Ethik in katholischer Perspektive. 

ßerschulische Lernorte 

• Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung5  

Arbeit mit Dilemmata 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmageschichte 

 

Handlungs-

kompetenz 

• nehmen die Perspektive anderer 

Personen bzw. Positionen ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 

ethisch relevanten Zusammenhän-

gen unter Berücksichtigung des 

christlichen Menschenbildes (HK 4). 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                            
5 Vgl. dazu z.B.: Meinolf Lange, „Wie soll ich mich denn da entscheiden?“ – Methodenblätter als Hilfe bei der ethischen Urteilsbildung. In: RelliS 2/2013, S. 46-51. 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der 

Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben I 

Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott (Zentralabitur 2017: Gottesbilder der Exoduserzählung) 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-

gen Gott,  

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-

licher Glaubensaussagen für die persönli-

che Suche nach Heil und Vollendung,  

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-

keit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 

Wandlung von Gottesvorstellungen in der 

Biographie eines Menschen, 

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schüle-

rinnen und Schülern 

• Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: z.B.: 

Oser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fow-

ler, Einfluss der Erziehung) 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und Gren-

zen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hinter-

grund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative Theolo-

gie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in der 

Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropomor-

phe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 
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6 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, 

S.111f. oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christen-
tum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. 
Sensus S. 118) 

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 

religiöser Sprache an Beispielen dar 

(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und ih-

rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 

• erläutern die Schwierigkeit einer ange-

messenen Rede von Gott (u.a. das anth-

ropomorphe Sprechen von Gott in ge-

schlechterspezifischer Perspektive), 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott 

als Befreier, als der ganz Andere, als der 

Unverfügbare, als Bundespartner),  

• erläutern das von Jesus gelebte und ge-

lehrte Gottesverständnis, 

• stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 

als Spezifikum des christlichen Glaubens 

und als Herausforderung für den interre-

ligiösen Dialog dar,  

• erläutern an einem Beispiel das Bekennt-

nis zum Mensch gewordenen Gott. 

bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottes-

namens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Men-

schen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

• Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung Gottes 

zur Welt in Jesus Christus (z.B. lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV II) 

• Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinitari-

schen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität6;  

• Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 

mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 

Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  

Gestaltung eines Glaubensweges) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 

Thema Gottesvorstellungen  

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

• Bildanalyse 

•  

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3), 
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• analysieren kriterienorientiert 

theol., philosophische und andere 

religiös relevante Texte (MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken 

und im Internet), exzerpieren In-

formationen und zitieren sachge-

recht und funktionsbezogen (MK 8). 

Urteils-

kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-

zen des Sprechens vom Transzen-

denten (UK 1) 

• erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 

und setzen sie in Beziehung zum bibli-

schen Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 

Perspektiven auf das Menschsein für die 

individuelle Lebensgestaltung und das ge-

sellschaftliche Leben. 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-

tiert über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten themati-

schen Aspekten in unterschiedli-

chen Gestaltungsformen kriterien-

orientiert und reflektiert Ausdruck 

(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben II 

Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ – Die Evangelien als eine Ur-Kunden christlichen Glaubens 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort (Zentralabitur 2017) 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Zentralabitur 2017) 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 

religiöser Sprache an Beispielen dar 

(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und ih-

Die SuS 

• erläutern das von Jesus gelebte und 

gelehrte Gottesverständnis,  

• deuten die Evangelien als Zeugnisse des 

Glaubens an den Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 

Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und 

religiösen Kontextes, 

• stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an 

ausgewählten biblischen Texten dar, 

• erläutern an einem Beispiel das 

Bekenntnis zum Mensch gewordenen 

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in den Evangelien 

• Lektüre der Evangelien in Auszügen oder eines Evangeliums als Ganz-

schrift 

• Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   

• Die Reich-Gottes-Gleichnisrede Jesu – z.B. Lk 15,11-32, Lk 16,1-9 

• Bergpredigt 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Vorbereitende Lektüre; Festhalten erster Lektüreeindrücke und Fra-

gen; Abstimmung verbindlicher Schwerpunkte, ggf. Ergänzung durch 

die Lehrkraft 
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rer Wirkungsgeschichte (SK 6). Gott, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 

Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 

Geistes, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

•  

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wun-

der, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge-

schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng) 

• Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven der Evangelien 

 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 

Berücksichtigung ausgewählter 

Schritte der historisch-kritischen 

Methode (MK 3), 

• werten einen synoptischen Ver-

gleich kriterienorientiert aus (MK 

4). 

 

Urteils-

kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-

zen des Sprechens vom Transzen-

denten (UK 1). 

• beurteilen an einem Beispiel aus den 

Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 

der historisch-kritischen Methode und 

eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

• Jesu Auferstehung für Menschen heute. 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 

Problem einer Darstellung des 
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Undarstellbaren. 

Handlungs-

kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten themati-

schen Aspekten in unterschiedli-

chen Gestaltungsformen kriterien-

orientiert und reflektiert Ausdruck 

(HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben III 

Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen  

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu (Zentralabitur 2017: Modelle normativer Ethik: deontologische und utilitaristische Argumentation) 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

• analysieren verschiedene Positionen zu 

einem konkreten ethischen Entschei-

dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-

liegenden ethischen Begründungsmodel-

le, 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 

(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemauf-

riss 
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7 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
8 Jörg Peters, Bernd Rolf, Ethik aktuell, Bamberg 2004, S.87 

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2). 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik, 

• erläutern Aussagen und Anliegen der 

katholischen Kirche im Hinblick auf den 

besonderen Wert und die Würde 

menschlichen Lebens. 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-

dungen“7 in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 

o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein 

- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 

gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zu-

grunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 

unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 

Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 

Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 

- … 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde z.B. 

in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re-

produktive und therapeutische Klonen8  

• Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, 

Ein ganzes halbes Jahr  

 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte (MK 

5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie An-

sätze und Positionen anderer Welt-

anschauungen und Wissenschaften 

(MK 6). 

 

Urteils-

kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 

theologischer und ethischer Argu-

• beurteilen die Bedeutung christlicher 

Perspektiven auf das Menschsein für die 

individuelle Lebensgestaltung und das ge-

sellschaftliche Leben, 



51 

mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen kom-

plexere religiöse und ethische Fra-

ge (UK 5). 

• beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 

unterschiedlicher Typen ethischer Argu-

mentation, 

• erörtern unterschiedliche Positionen zu 

einem konkreten ethischen Entschei-

dungsfeld unter Berücksichtigung christli-

cher Ethik in katholischer Perspektive, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

und Engagement für die Achtung der 

Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-

den und Bewahrung der Schöpfung). 

• z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 

zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu-

mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 

   

Unterrichtsvorhaben IV 

Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

Inhaltsfelder: 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

Die SuS 

• stellen den Zusammenhang von Tat und 

Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-

wählten biblischen Texten dar, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

• Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
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9 Josef Epping, Von Anekdote bis Wundergeschichte. Textsorten verstehen. München 2009, S. 96; Wolfgang Michalke-Leicht, Clauß Peter Sajak (Hg), Vernünftig glauben.  Arbeitsbuch 

für den katholischen Religionsunterricht, Paderborn 2011, S. 382f 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 

Berücksichtigung des historischen 

Kontextes ihrer Entstehung und ih-

rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-

lichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 

Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 

Geistes, 

• erläutern an einem historischen Beispiel, 

wie Kirche konkret Gestalt angenommen 

hat 

• erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-

walterin des Reiches Gottes zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 

Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-

wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-

rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 

Christi, 

• erläutern die anthropologische und theo-

logische Dimension eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-

schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-

spektiven für eine Erneuerung der Kirche. 

• Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 

Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

• II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als Gottes 

Volk  

• Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 

(ergänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

• Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller Glau-

benden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

• Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priester-

tum, z.B.: 

- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst 

- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in per-

sona ecclesiae“ 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Umgang mit lehramtlichen Texten9 

• Kirchenbild z.B. in Karikaturen  

• Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Gene-

ralvikariat 

• Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 

 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1). 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben V 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Urteils-

kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2). 

• erörtern, ob und wie sich die katholische 

Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-

spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 

orientiert, 

• erörtern die Bedeutung und Spannung 

von gemeinsamem und besonderem 

Priestertum in der katholischen Kirche.  

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Z.B. Präsentation 

Handlungs-

kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Lebens-

gestaltung und gesellschaftliches 

Engagement unter Berücksichtigung 

von Handlungskonsequenzen des 

christlichen Glaubens (HK 5). 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• stellen die Relevanz religiöser Fra-

gen und Inhalte und die Art ihrer 

Rezeption anhand von Werken der 

Kunst, Musik, Literatur oder des 

Films dar (SK 3). 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-

gen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-

licher Glaubensaussagen für die persönli-

che Suche nach Heil und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-

deutung des Fragens nach Gott und des 

Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-

keit, 

• erläutern eine Position, die die Plausibili-

tät des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-

sucht, 

• stellen die Position eines theoretisch 

begründeten Atheismus in seinem zeitge-

schichtlichen Kontext dar, 

• ordnen die Theodizeefrage als eine zent-

rale Herausforderung des christlichen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil-

dern in unserer Lebenswirklichkeit (Relativierung, Privatisierung und 

Banalisierung der Gottesrede)  

• Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus  

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 

Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklä-

rung 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 

Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 

des Kausalitätsarguments) 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 

in der Bibel, in der Theologie  

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 

Handeln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Han-

deln; z.B. K.-H. Menke10) 

• Ggf. „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede 

und Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß11 / 

                                            
10 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 
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Glaubens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Ethik. 

„Compassion“, vgl. Metz12)  

• Ggf. Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Un-

terrichtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergeb-

nissen subjektiv auseinandersetzt) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

• Z.B.: Essay 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-

halte unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte (M-

K 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen sowie An-

sätze und Positionen anderer 

Weltanschauungen und Wissen-

schaften (MK 6),  

• analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-

zen des Sprechens vom Transzen-

denten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 

Perspektiven auf das Menschsein für die 

individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 

Partnerschaft) und das gesellschaftliche 

Leben,  

• erörtern eine Position der Religionskritik 

                                                                                                                                                                                                                                
11 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
12 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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theologischer und ethischer Argu-

mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen kom-

plexere religiöse und ethische Fra-

gen (UK 5). 

im Hinblick auf ihre Tragweite, 

• erörtern eine theologische Position zur 

Theodizeefrage, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 

Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 

und Engagement für die Achtung der 

Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-

den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs-

kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für ver-

antwortliches Sprechen in weltan-

schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-

onelle, weltanschauliche und wis-

senschaftliche Perspektiven ein und 

erweitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VI 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung (Zentralabitur 2017: Die Deutung des Todes Jesu als Sühneopfer) 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-

nen des eigenen Lebens und der 

Lebenswelt, in denen sich Fragen 

nach Grund, Sinn und Ziel des Le-

bens und der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen und Glaubensaussagen 

(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

schichte Israels und in Jesus Chris-

Die SuS… 

• beschreiben die Suche von Menschen 

nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-

gen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-

licher Glaubensaussagen für die persönli-

che Suche nach Heil und Vollendung, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 

der Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-

christlichen Menschenbildes (u.a. Got-

tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 

• Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: Wie kann der 

Tod Jesu für uns heute Erlösung bewirken? (z.B. Sölle13 o.Ä.) 

• Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 

• Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. Kessler14) 

• Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller Men-

schen? 

• Auferstehung und ewiges Leben  

• Hermeneutik eschatologischer Aussagen: Sach- und Sprachgehalt 

 

 

                                            
13 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München (dtv) 1992, S. 91-93. 
14 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 22011. 
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tus offenbarenden Gott, der auf Je-

sus Christus gegründeten Kirche 

und der christlichen Hoffnung auf 

Vollendung (SK 4). 

Ethik, 

• beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem persona-

len Leibverständnis das Spezifische des 

christlichen Glaubens an die Auferste-

hung der Toten,  

• erläutern christliche Jenseitsvorstellun-

gen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 

einer anderen Religion. 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• z.B. Projekt: Jesus im Film 

• z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferstehungsglaube 

• z.B. Recherche in Internetforen 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 

Methoden-

kompetenz 

• analysieren  kriterienorientiert 

theologische, philosophische und 

andere religiös relevante Texte 

(MK 5). 

 

Urteils-

kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen kom-

plexere religiöse und ethische Fra-

gen (UK 5). 

• beurteilen zeitgenössische Glücks- und 

Sinnangebote im Hinblick auf Konsequen-

zen für individuelles und gesellschaftli-

ches Leben, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 

Perspektiven auf das Menschsein für die 

individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 

Partnerschaft) und das gesellschaftliche 

Leben, 

• erörtern die Relevanz des christlichen 

Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-

schen heute. 
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Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-

tiert über Fragen nach Sinn und 

Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner und fremder Gedanken in reli-

giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben VII 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ – Der Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit (Zentralabitur 2017: Das Verhälntis der Kirche zu den nichtchristlichen Religionen: Nostra Aetate) 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

• identifizieren & deuten Situationen 

des eigenen Lebens und der Le-

Die Schülerinnen und Schüler... 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebens-
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benswelt, in denen sich Fragen nach 

Grund, Sinn & Ziel des Lebens und 

der eigenen Verantwortung stellen 

(SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen & Glaubensaussagen (SK 

2), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessio-

nen und Religionen sowie deren 

Unterschiede dar (SK 7). 

licher Glaubensaussagen für die persönli-

che Suche nach Heil & Vollendung, 

•  stellen die Rede vom trinitarischen Gott 

als Spezifikum des christl. Glaubens & als 

Herausforderung für den interreligiösen 

Dialog dar, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im 

Judentum oder im Islam & vergleichen sie 

mit der christlichen Perspektive, 

• beschreiben an einem Beispiel Möglich-

keiten des interkonfessionellen Dialogs, 

• erläutern Anliegen der kath. Kirche im 

interreligiösen Dialog. 

welt 

• Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. 

Vat.) – pluralistisch-theozentrisch (Hick15) – und ihre Grenzen16 

• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Ju-

den – Geschwister im Glauben 

• Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: 

Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, 

aber der Glaube an Jesus trennt uns“17 

• Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwor-

tung der Religionen für den Frieden  

• Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• z.B.: Besuch einer Synagoge 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Methoden-

kompetenz 

• analysieren kriterienorientiert lehr-

amtliche und andere Dokumente 

christlichen Glaubens unter Be-

rücksichtigung ihres Entstehungs-

zusammenhangs und ihrer Wir-

kungsgeschichte (MK 2), 

• analysieren  kriterienorientiert 

theol., philosophische & andere re-

ligiös relevante Texte (MK 5). 

 

Urteils- • erörtern unter Berücksichtigung • erörtern im Hinblick auf den interreligiö-

                                            
15 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 
16 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
17 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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kompetenz von Perspektiven der katholischen 

Lehre Positionen anderer Konfessi-

onen & Religionen (UK 3), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christlicher Positionen kom-

plexere religiöse & ethische Fragen 

(UK 5). 

sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-

schen Konzils. 

Handlungs-

kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 

anderen, Konsequenzen für ver-

antwortliches Sprechen in weltan-

schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-

onelle, weltanschauliche & wissen-

schaftliche Perspektiven ein & er-

weitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 

sachgerecht in der Darlegung eige-

ner & fremder Gedanken in religiös 

relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 

Hinblick auf die individuelle Lebens-

gestaltung und gesellschaftliches 

Engagement unter Berücksichtigung 

von Handlungskonsequenzen des 

christl. Glaubens (HK 5). 
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Unterrichtsvorhaben VIII 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Die christliche Botschaft von Tod, Auferstehung und ewigem Leben (Zentralabitur 2017: Die Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild) 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

• identifizieren & deuten Situationen 

des eigenen Lebens, in denen sich 

Fragen nach Grund, Sinn & Ziel des 

Lebens & der eigenen Verantwor-

tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche & 

Deutungen in Beziehung zu anderen 

Entwürfen & Glaubensaussagen (SK 

2), 

• stellen die Relevanz religiöser Fra-

gen & Inhalte & die Art ihrer Rezep-

tion anhand von Werken der Kunst, 

Musik, Literatur oder des Films dar 

(SK 3), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 

Glaubens an den sich in der Ge-

Die SuS 

• erläutern die mögliche Bedeutung 

christlicher Glaubensaussagen für die 

persönliche Suche nach Heil und 

Vollendung, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 

der Auferweckung Jesu Christi für den 

christlichen Glauben, 

• beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 

und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem 

personalen Leibverständnis das 

Spezifische des christlichen Glaubens an 

die Auferstehung der Toten, 

• analysieren traditionelle und 

zeitgenössische theologische Deutungen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das Thema 

„Tod“ in Kinderbüchern 

• Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. Be-

stattungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fotos 

von Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – Analyse 

im zeitlichen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Friedhofs 

oder Gespräch mit einem Bestattungsunternehmer) 

• Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu glauben? 

Z.B.: Unsterblichkeit – unabweislicher Glaube und unerweisliche 

Hypothese (Antworten von Philosophie und Theologie), Ausei-

nandersetzung mit der Aussagekraft von Nahtoderfahrungen o-

der mit der Entwicklung des Auferstehungsglaubens in der Bibel  

• Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem Tod“? 

- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-

Problematik, Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes Ge-
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schichte Israels & in Jesus Christus 

offenbarenden Gott, der auf Chris-

tus gegründeten Kirche & d. christl. 

Hoffnung auf Vollendung (SK 4), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 

Gemeinsamkeiten von Konfessio-

nen & Religionen sowie deren Un-

terschiede dar (SK 7). 

der Bilder von Gericht und Vollendung im 

Hinblick auf das zugrunde liegende 

Gottes- und Menschenbild, 

• erläutern christliche 

Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 

Jenseitsvorstellungen einer anderen 

Religion. 

richt“ und „Gericht als Selbstgericht“ 18 

- Christliche Bilder vom Himmelreich 

• Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes 

Leben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard Kehl19 ; Reinkar-

nation) 

• „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der christ-

lichen Hoffnung auf Vollendung 

• Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Problematisie-

rung gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblichkeit 

des Menschen 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-

ßerschulische Lernorte 

• Bildanalyse 

• Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

• Ggf. Fishbowldiskussion 

• Ggf. Besuch eines Friedhofs 

• Recherche im Internet 

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

• Filmanalyse 

• Bildanalyse 

• Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im Umgang 

Methoden-

kompetenz 

• beschreiben theol. Sachverhalte 

unter Verwendung relevanter Fach-

begriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert 

theol., philos. & andere religiös re-

levante Texte (MK 5), 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-

nisse anderer Religionen, Ansätze 

& Positionen anderer Weltan-

schauungen & Wissenschaften (MK 

6) 

• analysieren Bilder in ihren zentralen 

Aussagen (MK 7), 

• recherchieren (in Bibliotheken & im 

Internet, exzerpieren Informationen 

& zitieren sachgerecht & funktions-

bezogen (MK 8). 

 

                                            
18 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
19 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 22000, S.47ff. 
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Urteils-

kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten & Grenzen 

des Sprechens vom Transzendenten 

• erörtern die Relevanz von Glau-

bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 

von Perspektiven der kath. Lehre 

Positionen anderer Konfessionen & 

Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze & Formen theol. 

& ethischer Argumentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 

unter besonderer Würdigung spezi-

fisch christl. Positionen komplexere 

religiöse & ethische Fragen (UK 5). 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 

Perspektiven auf das Menschsein für die 

individuelle Lebensgestaltung & das ge-

sellschaftliche Leben, 

• erörtern die Relevanz des christlichen 

Glaubens an Jesu Auferstehung für 

Menschen heute, 

• beurteilen die Vorstellungen von 

Reinkarnation & Auferstehung im Hinblick 

auf ihre Konsequenzen für das 

Menschsein, 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 

Problem einer Darstellung des Undar-

stellbaren. 

mit der Sterblichkeit des Menschen 

Handlungs-

kompetenz 

• sprechen angemessen & reflektiert 

über Fragen nach Sinn & Transzen-

denz (HK 1), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-

onelle, weltanschauliche & wissen-

schaftliche Perspektiven ein & er-

weitern dadurch die eigene Per-

spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv & sach-

gerecht in der Darlegung eigener & 

fremder Gedanken in religiös rele-

vanten Kontexten (HK 4). 

 



 

d. Leistungsberwertung und Leistungsrückmeldung in der Sekundarstufe II 

 

Grundlagen folgender Vereinbarungen sind § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Ka-

tholische Religionslehre 

 

Grundsätze 

Zu Beginn eines jeden Halbjahres werden die Schülerinnen und Schüler über die Grundsätze der Leis-

tungsanforderungen und der Leistungsbewertung informiert. Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 

erhalten die Schülerinnen und Schüler zu Beginn der Oberstufe eine Übersicht zu Kriterien und Prin-

zipien der Beurteilung. Die Leistungsbewertung orientiert sich ausschließlich am Erreichungsgrad der 

angestrebten Kompetenzen in den Bereichen Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz. 

Religiöse Einstellungen und Haltungen der Schülerinnen und Schüler  spielen bei der Leistungsbewer-

tung keine Rolle. Um den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, auch ihre persönli-

chen  Glaubenshaltungen in den Unterricht einzubringen, soll es auch leistungsfreie Räume geben. 

Alle Überprüfungsformen schriftlicher und mündlicher Art müssen auf die Erreichung der vorgegebe-

nen Kompetenzen ausgerichtet sein. Dabei soll den Schülern auch die Gelegenheit gegeben werden, 

in vorangegangenen Jahren erworbene Kompetenzen anzuwenden. Als Überprüfungsformen kom-

men – auch im Hinblick auf die im Zentralabitur gestellten Aufgaben – vor allem in Frage: 

• Darstellung (z.B. mündliche oder schriftliche Zusammenfassung, Vortrag, Visualisierung) 

• Analyse (z.B. von theologischen Sachtexten) 

• Erörterung ( z.B. mündliche oder schriftliche Stellungnahme)     

• Gestaltung ( z.B. weiterschreiben, Umschreiben, szenische Gestaltung) 

 

Die Leistungsbewertung muss für die Schülerinnen und Schüler transparent sein. Sie muss  Aufschluss 

geben über den individuellen Lernfortschritt und Perspektiven für weitere Lernfortschritte aufzeigen. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf alle von den 

Schülerinnen und Schülern erbrachten Leistungen in den beiden Beurteilungsbereichen „Klausuren“  

und  „ Sonstige Mitarbeit“. Beide Bereiche werden am Ende des Schuljahres einzeln zu einer Note 

zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet. 
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Beurteilungsbereich „Klausuren“ 

Anzahl und Dauer der Klausuren pro Halbjahr: 

 Anzahl pro Halbjahr Dauer 

Einführungsphase 1 90' 

Qualifikationsphase 1 2 90' 

Qualifikationsphase 2 3 120' 

 

Die 1. Klausur im zweiten Halbjahr von Q1 kann durch eine Facharbeit ersetzt werden. 

 

Als Aufgabentyp in Klausuren wird vorrangig die Textaufgabe gewählt, da diese abiturrelevant ist, 

d.h. Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer Texte unter Einbeziehung 

von im Unterricht erworbenen inhalts- und methodenbezogenen Kenntnissen. Die Operatorenliste 

wird den Schülerinnen und Schülern in der EF ausgehändigt. Die einzelnen Operatoren finden bei den 

Übungsformen Berücksichtigung. Bei den  Aufgabenformulierungen in den Klausuren werden aus-

schließlich die Operatoren der Liste verwendet. In jeder Klausur müssen durch die Aufgabenstellung 

insgesamt alle drei Anforderungsbereiche abgedeckt werden. Die Beurteilung der Klausuren erfolgt 

spätestens ab der Q1 durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster. Dabei werden Inhalts-und 

Darstellungsleistungen gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs im Verhältnis 80 zu 20 gewertet. Das 

Anfertigen von Klausuren wird im Unterricht in kleinen Schritten durch Teilaufgaben in den Überprü-

fungsformen Darstellung, Analyse, Erörterung, Gestaltung eingeübt und vorbereitet. 

 

Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ 

Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen mündliche Unterrichtsbeiträge, schriftliche Unterrichtsauf-

gaben, schriftliche Übungen/Überprüfungen, Hausaufgaben, Protokolle, Referate und Projekte. 

 

Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge im Unterrichtsgespräch: 

Die Bereitschaft und Fähigkeit… 

• sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 

• Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der Fachsprache zu formulieren, 

• Fragen und Problemstellungen zu erfassen und selbständig Lösungswege aufzuzeigen, 

• den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu korrigieren, 
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• Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen, 

• Fachkenntnisse  einzubringen und anzuwenden, 

• methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen, 

• mit anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 

• zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung. 

 

Der Fachlehrer teilt den Schülerinnen und Schülern auf Wunsch jederzeit ihren/seinen Leistungs-

stand mit. Am Quartalsende wird jede Schülerin und jeder Schüler über ihre/seinen Leistungsstand 

informiert. 

 

VI. Weitere Aspekte des Faches 

 

a. Fächerverbindende Elemente  

 

Das Fach Religion weist Bezüge zu verschiedenen anderen Fächern auf, die sich aus inhaltlichen, aber 

auch methodischen Überschneidungen oder Ergänzungen ergeben: 

 

▪ zum Fach Deutsch: die Bibel besteht aus unterschiedlichsten Textsorten, aus Mythen, Erzählungen, 

Gleichnissen, Hymnen, Psalmen, Bekenntnissen, Briefen u.a., deren Eigenarten und Deutungspoten-

tiale die SuS kennen lernen. (Stufe 5: Die Bibel -mehr als ein Buch; Stufe 8: Mythos und Mythen) Die 

religiöse Sprache enthält eine Reihe von Bildern, Vergleichen und Metaphern, die auf Gott hin bezo-

gen und gedeutet werden (Stufe 6:  Metaphern und Symbole); viele Dichter und Schriftsteller haben 

religiöse Motive in ihren Texten verwendet, die einen besonderen Zugang zu religiösen Fragen und 

Themen ermöglichen. Die hermeneutischen Kenntnisse und methodischen Kompetenzen der SuS 

werden gefördert. 

 

▪ zum Fach Kunst: viele Künstler haben in ihren Werken religiöse Motive dargestellt. Sie zeigen das 

Verständnis religiöser Fragen und Themen in einer bestimmten Epoche. Der Besuch von Kirchen oder 

Museen bringt den SuS die Kunst näher. Viele religiöse Themen lassen sich durch Bilder veranschauli-

chen. 
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▪ zum Fach Musik: Messen, Requiems, Choräle, Gospelmusik und andere Musikstücke bringen christ-

liche Themen und Motive zum Ausdruck, sind Teil der christlichen Liturgie, die die SuS kennen lernen 

und erleben (Stufe 5: Christen feiern ihren Glauben).  

 

Literatur, Musik und Kunst bieten oft alternative Zugänge zu religiösen Themen. Sie enthalten spiri-

tuelle oder meditative Elemente, die im Unterricht, aber auch in Gottesdiensten eine zentrale Rolle 

spielen. In diesen Bereichen wird die Sach- und Methodenkompetenz der SuS gefördert. 

 

▪ zum Fach Philosophie: Philosophen beschäftigen sich ebenfalls mit Fragen menschlicher Existenz 

und des Daseins überhaupt und weisen dabei auch Bezüge zur Religion auf, beispielsweise in den 

Bereichen Religionsphilosophie, Religionswissenschaften oder Religionskritik (Stufe 6-9 Christen, 

Juden und Muslime, östliche Religionen; EF: Das Verhältnis von Vernunft und Glaube; Q1: Die Frage 

nach der Existenz Gottes). Darüber hinaus bieten sie Erklärungsmuster, die ohne Gott auskommen. 

Die SuS setzen sich mit diesen unterschiedlichen Ansätzen und Positionen auseinander. Die Sach- und 

Methodenkompetenz der SuS wird gefördert. 

 

▪ zum Fach Geschichte: die christliche Religion ist in einem bestimmten historischen Kontext ent-

standen und hat sich über die Jahrhunderte weiter entwickelt (Stufe 5: Umfeld Jesu; Stufe 6: Frühe 

Christen – Verbreitung des Christentums). Sie enthält geschichtlich bedingte Vorstellungen und 

Denkmuster, die historisch eingeordnet und auf ihren bleibenden Gehalt hin befragt werden. Die 

Sachkompetenz der SuS wird gefördert. 

 

▪ zum Fach Politik: neben der historischen Verschränkung von Kirche und Politik ist hier auch die 

politische Dimension des Christentums wichtig, die sich aus der Botschaft Jesu ergibt (Stufe 6: Was 

macht mich zum Christen? Einsatz für andere; Stufe 7: Propheten – Gottes Querköpfe; Stufe 9 und 

Q2: Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit, Gerechtigkeit als Heraus-

forderung für das Handeln der Kirche in der Gegenwart). Die christlichen Kirchen haben Anteil an den 

politischen und gesellschaftlichen Diskursen der Gegenwart, in die sich die SuS einbinden können. 

Hier wird in besonderer Weise die Urteils- und Handlungskompetenz der SuS gefördert. 

 

▪ zu den Naturwissenschaften: mit Beginn der Neuzeit ist es immer wieder zu Überschneidungen, 

Reibungspunkten oder gar Konfrontationen zwischen Religion und (Natur-)Wissenschaften gekom-
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men. Diese werden geklärt und die jeweils unterschiedlichen Geltungsansprüche herausgearbeitet 

(EF: Das Verhältnis von Vernunft und Glaube; Q1: Tod und Auferstehung Jesu).Hier wird vor allem die 

Urteilskompetenz der SuS gefördert. 

 

b. Außerschulische Lernorte & Exkursionen 

 

Folgende Exkursionen sind von der Fachkonferenz Katholische Religion im Sinne einer Öffnung von 

Schule vorgesehen: 

 

In Klasse 5 soll im Rahmen des Unterrichtsvorhabens „Christen feiern ihren Glauben“ (Inhaltsfeld 5) 

eine katholische Kirche besucht werden. Die SuS erhalten durch eine Kirchenführung die Möglichkeit 

sich den Kirchenraum zu erschließen. 

 

Der Religionsunterricht in Klasse 7 bietet einen Besuch der ehemaligen Synagoge Essen an. Dieser 

Besuch erfolgt in Anbindung an das Unterrichtsvorhaben „Judentum“ (Inhaltsfeld 6). 

 

Im Rahmen des Unterrichtsvorhabens „Islam“(Inhaltsfeld 6) wird in Klasse 8 ein muslimisches Got-

teshaus besucht und besichtigt. Spezifisch muslimische Raumgestaltung und Liturgie können so vor 

Ort thematisiert werden. 

 

In Klasse 9 erscheinen zwei Exkursionen sinnvoll – es liegt im Ermessen der FachlehrerInnen, ob tat-

sächlich beide durchgeführt werden können: Zum Einen der Besuch eines Sterbehospizes im Rahmen 

des Unterrichtsvorhabens „Menschen in Grenzsituationen: Leid, Krankheit und Tod“(Inhaltsfeld 1). 

Zum Anderen der Besuch eines Buddhistischen Zentrums (z.B. in Essen) zur Vertiefung des Unter-

richtsvorhabens „Östliche Religionen: Hinduismus, Buddhismus & Meditation“(Inhaltsfeld 6). 

 

 

c. Regelmäßige außerunterrichtliche Veranstaltungen 

 

Die Fachschaften evangelische und katholische Religion übernehmen gemeinsam die Organisation 

und, in Zusammenarbeit mit den angebundenen Gemeinden, die Durchführung regelmäßiger öku-

menischer Schulgottesdienste: 
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1. Das Schuljahr beginnt mit einem Begrüßungsgottesdienst für die neuen SchülerInnen der 5. Klas-

sen und deren Familien und KlassenlehrerInnen. 

2. In der Adventszeit folgt ein Vorweihnachtsgottesdienst für alle Mitglieder der Schulgemeinschaft.  

3. Sofern der jeweilige Abiturjahrgang dies wünscht, unterstützen die beiden Fachschaften die Orga-

nisation eines Abitur-Gottesdienstes im Frühsommer. 

4. Ein Abschlussgottesdienst für alle Mitglieder der Schulgemeinschaft schließt das gemeinsame  

Schuljahr in den letzten Tagen vor den Sommerferien. 

 

 

d. Das Fach im Kontext der Europaschule 

 

Im Religionsunterricht lernen die Schülerinnen und Schüler die wichtigsten Religionen in Europa ken-

nen. Dabei erarbeiten sie die Bedeutung des Christentums für Europa in Geschichte und Gegenwart. 

Besonders die Reformation im 16. Jahrhundert hatte eine wichtige Funktion für die weitere Entwick-

lung in Europa. Auch die Zweckentfremdung und Instrumentalisierung des Christentums für die Zwe-

cke des Nationalsozialismus wird erörtert. Zudem lernen die Schülerinnen und Schüler die Religionen 

des Judentums und des Islam kennen, die zusammen mit dem Christentum die verbreitetsten Religi-

onen in Europa darstellen. Dabei wird auf die gemeinsamen Wurzeln der drei abrahamitischen Reli-

gionen hingewiesen. Neben den Gemeinsamkeiten sollen aber auch die Unterschiede herausgestellt 

werden. Durch die Erarbeitung von fundiertem Wissen über die anderen Religionen, werden Vorur-

teile bei den Schülerinnen und Schülern abgebaut. Ziel ist es, Toleranz gegenüber Andersdenkenden 

sowie Neugierde für Vielfalt zu wecken. 

 

 

e. Umwelterziehung 

 

Die christliche Religion begreift die Welt als Gottes Schöpfung. Gott hat die Welt erschaffen und sein 

Schöpfungswerk als „sehr gut“ erachtet. Daraus lässt sich der Auftrag an den Menschen ableiten, die 

Schöpfung Gottes zu bewahren. Der Mensch selbst wird als Ebenbild Gottes gesehen. Darin liegen 

sein hoher Wert und seine Bestimmung begründet. Er übernimmt Verantwortung für sich und seine 

Umwelt. 
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Im Lehrplan der Sek I werden diese Aspekte in der Stufe 5: Staunen und fragen- Wer bin ich?, in Stufe 

6: Was macht mich zum Christen? Einsatz für andere, in Stufe 8: Verantwortung für die Schöpfung 

übernehmen, Mythos und Mythen zur Deutung der Welt und Schöpfungsgeschichten des Pentateuch 

thematisiert. In der Sek II geht es in der EF um das Thema: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild 

Gottes. Es wird in besonderer Weise die Urteils- und Handlungskompetenz der SuS gefördert. Das 

Fach Religion initiiert zu bestimmten Anlässen Spendenaktionen - u.a. für Opfer von Umweltkata-

strophen - und stärkt so das Bewusstsein für oft menschengemachte ökologische Bedrohungen. 

 

 
f. Gender-mainstreaming 

 

Die EU-Länder haben sich 1999 auf Gender Mainstreaming als Leitlinie für alle gesellschaftlichen Be-

reiche geeinigt. „Gender“ kommt aus dem Englischen und bezeichnet die gesellschaftlich, sozial und 

kulturell geprägten Geschlechterrollen von Frauen und Männern. Diese sind – anders als das biologi-

sche Geschlecht – erlernt und damit veränderbar. „Mainstreaming“ bedeutet, dass bei allen Ent-

scheidungen und Prozessen beide Geschlechterrollen berücksichtigt werden. Für die Schule heißt 

das, dass in allen Bereichen des Lernens und Lehrens und der schulischen Organisation die Gender-

perspektive zu berücksichtigen ist und Jungen und Mädchen in ihren unterschiedlichen Bedürfnissen, 

Interessen und Kompetenzen wahrgenommen und gefördert werden. Ziel ist die Gleichstellung im 

Sinne einer Geschlechterdemokratie. Diese Leitlinie bestimmt unser Handeln in der Schule in allen 

Bereichen. Ein geschlechterbewusstes schulinternes Curriculum wird in allen Unterrichtsfächern an-

gestrebt. 

 

Für das Fach Religion bieten in jeder Jahrgangsstufe Unterrichtsvorhaben besondere Möglichkeiten 

einer konkreten Thematisierung, z.B. „Staunen und fragen – Wer bin ich?“ (Klasse 5), „Christen, Ju-

den und Muslime“ (Klasse 6), „Freundschaft und Liebe“ (Klasse 7), „Schöpfungsgeschichte“ (Klasse 8) 

und „Kirche und ihre Aufgaben in der Welt“ (Klasse 9).  

 

Darüber hinaus wird bei sämtlichen Themen die Gleichstellung von Mann und Frau im Sinne von 

Nächstenliebe und christlicher Gemeinschaft betont. 
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